
  

  

Wintercamp 2003 Sri Lanka 

 Das  Camp fand s tatt vom 0 1 .1 2 . - 2 4 .1 2 .2 0 0 3 .  

I ch bin leider  er s t am 06.12.03 dazugestoßen, sodass  mir  die Or ientierungs tage und das  
Kennenlernen fehlte. 

I ch wurde jedoch so herz l ich von der  Gruppe empfangen und integr ier t, das s  das  zu spät kommen 
kein Problem dars tellte. Die Gruppe bestand aus  etwa 35 Personen. Es  waren jedoch nicht alle die 
gesamte Z eit dabei. Die Gruppe der  Aus länder  setzte s ich zusammen aus  :  

1 italienische Frau, 1 italienischer  Mann, 1 belgischer  Mann, eine deutsche Frau (ich). 

Die Gruppe der  Einheimischen setzte s ich zusammen aus  T amilen und S inghalesen mit 
unterschiedlichen Religionen. Das  besondere an diesem Camp war , dass  4 mus limische Frauen aus  
Batticaloa dabei waren. Die anderen Einheimischen waren Männer . Da die Einheimischen zum T eil 
nur  T amil oder  S inghale sprachen konnten auch s ie s ich nur  in Englisch vers tändigen. 

Die er s ten T age waren wir  in der  B lue Rose S chool. Die Kinder  hatten Fer ien, sodass  wir  allein in 
der  S chule waren und dor t Es sen und schlafen konnten. I ch schlief mit den 4 anderen Europäern in 
einem Raum auf Matratzen. Es  gab fl ießendes  Wasser , eine Dusche (kalt) und normale T oiletten. 

Beim Dinner  muss te ich dann lernen mit der  Hand zu es sen, und zwar  nur  mit der  Rechten. Bes teck 
gab es  keins . Aber  es  ging leichter  als  erwartet. Es  gab Reis  mit verschiedenen Cur r ies . Eigentl ich 
es sen die Einheimischen sehr  schar f. Aber  für  uns  Aus länder  kochten s ie extra milde und würzten 
dann nach. Das  war  sehr  nett. Nach dem Essen wäscht jeder  seinen T eller  mit der  Hand ab- sehr  
unkompliz ier t und so is t die Hand dann auch gleich wieder  sauber . Getrunken wird er s t nach dem 
Es sen. 

Die er s ten 2 T age nach meiner  Ankunft waren frei. I ch nutzte diese Z eit um das  
Elefantenwaisenhaus  zu besuchen (I ch l iebe Elefanten), das  war  sehr  schön. Den zweiten freien 
T ag nutzten wir  vormittags  für  einen Besuch im T empel. Nachmittags  fuhren wir  mit einer  Gruppe 
zu einem Berg. Der  Aufs tieg war  s teil und ans trengend aber  wir  wurden mit einem her r l ichen Blick 
über  die Berge belohnt. Es  is t eine wunderschöne Landschaft. Alles  is t so her r l ich grün und mich 
begeis tern die vielen Bäume (Bananen, Palmen, Jackfruit,  Mango, Pfeffer , Gewürznelken). Z wischen 
den Bäumen sehen wir  manchmal Affen. Es  is t wirklich ein kleines  Paradies . 

Abends  haben wir  nach dem Dinner , wie fas t jeden Abend, Housemeeting. Beim Housemeeting wird 
gesprochen über  das  was am T ag los  war  und was  für  den nächs ten T ag ans teht. Das  wurde immer  
sehr  profes s ionell von einem der  S CI -Mitglieder  aus  S r i Lanka geleitet. Die beiden Männer  die s ich 
um die Organisation der  Camps gekümmert haben, ver fügen über  langjähr ige Er fahrung im S CI  
und s ie haben auch beide schon in den von uns  besuchten Orten Camps  mitgemacht. Daher  war  
die gesamte Organisation sehr  gut. 

Am 9.12. fuhren wir  (um 5.00 Uhr  früh fuhr  unser  Bus ) zu meinem ers ten Workcamp. Der  Or t heißt 
Mylanthanai und l iegt in der  Nähe von Batticaloa. Wir  fuhren mit einem normalen Bus  ohne S top 5 
S tunden. Aber  wir  hatten alle einen S itzplatz und unser  Gepäck wurde mit dem Auto hingebracht. 
Die normalen Bus se s ind sehr  über füllt und ein S itzplatz is t nicht selbs tvers tändlich und viel Platz 
für  Gepäck is t auch meis tens  nicht vorhanden. I n Mylanthanai is t es  sehr  flach. Nur  am Hor izont 
s ind Berge zu sehen. Man s ieht viele Reis felder . Dazwischen kleine Hütten. I n diesen Hütten 
wohnen zum T eil Frauen mit ihren Kindern, die ihre Männer  im Kr ieg ver loren haben oder  Männer  
die im Kr ieg ver letzt wurden. Diese Famil ien erhielten ein S tück Land und etwas  Geld um s ich eine 
Hütte zu bauen. Die Hütten werden aus  Ästen und Matsch herges tellt. Dabei haben wir  geholfen. 
Meine Aufgabe bestand meis tens  dar in Wände mit Matsch zu bewer fen. Das  hat viel S paß gemacht. 
Die Bewohner  der  Hütten haben teilweise geholfen und waren sehr  freundlich und dankbar . Es  
waren sehr , sehr  arme Menschen. Die Hütten s ind nur  etwa 2x3 Meter  groß. 

I n dem Dor f gibt es  ein Community Centre. Es  is t ein S teinhaus  bestehend aus  einem großen und 
zwei kleinen Räumen. Dor t haben wir  auf Matten geschlafen. S eitl ich des  Hauses  draußen wurde 
eine Küche einger ichtet. Es  gab S tühle auf denen wir  s itzen konnten. Gekocht wurde über  offenem 



Feuer . Ein paar  von uns  blieben jeden T ag beim Haus  und halfen beim Kochen. Das  Es sen war  sehr  
gut und abwechs lungs reich. 

Die anderen arbeiteten ca. 5 S tunden tgl. an den Hütten. Dazwischen gab es  eine T eepause. 

Wasser  holten wir  vom Brunnen. Auch waschen und " duschen"  fand am Brunnen s tatt. Wir  haben 
mit S arong geduscht und die Frauen aus  dem Or t haben geholfen. Das  hat viel S paß gemacht.  

Nach dem Lunch hatten wir  frei. Die freie Z eit verbrachten wir  mit schlafen, waschen (uns  und 
unsere Wäsche), lesen, spielen (Cr ickett, Volleyball) und reden. 

Abends haben wir  nach dem Housemeeting teilweise gesungen. Manchmal haben wir  auch bei der  
Arbeit gesungen in den verschiedensten S prachen. Einen T ag als  es  bei der  Arbeit anfing zu 
regnen, haben wir  im Regen gesungen und getanzt. Am letzten Abend kamen die Leute aus  dem 
Dor f zu uns  und wir  haben zusammen gesungen und getanzt. Und dann hieß es  Abschied nehmen. 
Das  war  nicht leicht. Wir  hatten uns  teilweise mit einigen Bewohnern angefreundet. Am 16.12. 
morgens  haben wir  das  Dor f wieder  ver las sen und s ind wieder  nach Kandy in die Blue Rose S chool 
gefahren. Den nächsten T ag hatten wir  frei.  Da habe ich mit einem Campteilnehmer  seine Famil ie 
in den Bergen besucht und eine T eeplantage bes ichtigt. 

Am 18.12. s ind wir  nach Deltota (etwa 2 S tunden von Kandy) gefahren. I n ein Rehabil itations-
zentrum für  psychisch kranke Patienten. Das  lag sehr  schön auf einem Berg. Die Patienten haben 
uns  freundlich begrüßt.  Wir  hatten ein ganzes  Haus  für  uns  mit Küche und mehreren Z immern 
aber  ohne S tühle. I ch schlief mit den anderen Aus ländern zusammen in einem Raum. Duschen 
konnten wir  an einem wunderschönen Platz unter  einer  Ar t Wasser fall. Das  war  her r l ich. 

Wir  haben hier  verschiedene Arbeiten er ledigt. Es  wurden Pflanzen von Gras  befreit und Löcher  
gegraben für  neue Pflanzen. Außerdem Beete vom Unkraut befreit und Dachziegel gereinigt. 

An zwei Abenden haben wir  zusammen mit den  Bewohnern getanzt und gesungen. 

Am 23.12. s ind wir  zurück nach Candy gefahren. Einige von uns  mit dem Bus , die anderen und das  
Gepäck mit einem T ranspor ter  (hinten offen). 

Heiligabend war  gleichzeitig unser  letzter  T ag. Z ur  Feier  des  T ages  bereiteten wir  Aus länder  das  
Dinner  zu. Es  gab einen mix aus  italienischem, deutschem und belgischem Es sen. Es  war  
gleichzeitig die Abschlus sveranstaltung, an der  alle am Camp Beteil igten teilnahmen. Es  wurde s ich 
im allgemeinen sehr  pos itiv über  das  Camp geäußer t. Auch ich kann abschließend sagen, dass  ich 
mich in diesem Workcamp sehr  wohl gefühlt habe. I ch habe mich sowohl mit der  Arbeit als  auch 
mit den Menschen sehr  gut gefühlt. 

Das  interessantes te für  mich war  die Arbeit mit den wirklich sehr  armen Menschen in Mylanthanai 
und die T atsache, dass  wir  wie s ie auf Matten auf dem Boden geschlafen, ohne fl ießendes Wasser  
und S trom gelebt haben. I ch denke das  hat geholfen s ie wenigstens  ein bis schen zu vers tehen. 

Mit den anderen Freiwil l igen im Camp war  das  interes santeste, das s  ich fes tges tellt habe, dass  wir  
trotz aller  Unterschiedlichkeit in Kultur , Religion und S prache alle gleich s ind. Das  war  eine schöne 
und wichtige Er fahrung für  mich. Denn diese Erkenntnis  is t, glaube ich, wichtig für  den Fr ieden. 

  

Angelika Gruenke 

 


